
215

Im Allgemeinen bezeichnet man alle diefe Anlagen, fo vielgeftaltig fie auch

find, 813 »Erker«; in Nürnberg heifsen fie ausnahmsweife fammtlich >>Chörl€in». Es

hat diefe letztere Bezeichnung in fo fern eine Berechtigung, als die ältef’ten Erker in

Fig. 214.

 
 

  

 

  

 

 

 

 
 

  

 
Thürmchen zu Innsbruck.

——«5 m

der That Chörlein von Hauscapellen waren und auch die

nicht als folche dienenden Erker von diefen gewifs aus—

gegangen find. Welches Motiv dem urfprünglichen Begriffe

des Wortes »Erker« entfprach, fieht noch immer nicht fef’c.

Es ift diefes Wort, welches in der Literatur des Mittelalters,

insbefondere bei Mittheilungen der Dichter über Burgen, öfter

vorkommt, vielfach von arms (Bogen) abgeleitet werden. Ob

dies zuläffig ift, fo nahe es zu liegen fcheint? Alles, was wir

heute fo bezeichnen, if’t kein Bogenbau. Und was die Alten

unter dem Worte verfianden haben, wiffen wir nicht, da kein

Schriftf’celler eine Befchreibung eines folchen giebt. Wir find

der Meinung, dafs im Mittelalter diefes Wort eine andere Be—

deutung hatte; aber nachzuweifen, wie der Gebäudetheil aus—

fah, den man damals als >>Erker« bezeichnete, wollte uns

nicht gelingen. In Nürnberg benennt man von älterer Zeit her

mit diefem Worte heute noch die Dachluken; allein Bogen-

bauten find diefe auch nie gewefen. Mufs etwa, entgegen

den Annahmen der Sprachforfcher, ein anderer Stamm für

das Wort »Erker« gefucht werden, als das lateinifche arms?

f) Die äufseren Treppen.

(Freitreppen, Treppenthiirme.)

Die Sitte des Mittelalters, alle jene Räume, welche für

das Leben im Haufe eine gewiffe Bedeutung beanfpruchten,

nicht zu ebener Erde anzulegen, brachte es mit fich, dafs

die Freitreppen, welche zu höheren Gefchoffen emporführen,

in der mittelalterlichen Architektur eine gewiffe Bedeutung

erhielten. Es war in Kap. 2 von den Freitreppen ‘d'er Palas-

bauten die Rede, deren verfchieden gefialtete Anlagen,

wenn auch die Treppen felbft meift zu Grunde gegangen

find, doch noch fo weit erkennbar waren, dafs fie recen-

ftruirt werden konnten; fo am Kaiferhaufe zu Goslar, auf

der Wartburg, in Braunfchweig u. f. w. Auch von der Frei—

treppe des Schloffes zu Montargis war die Rede, bei welcher

von drei Seiten her breite Läufe auf einem Podefi: zufammen-

treffen, von welchem der vierte zur Saalthür emporführt.

Wir haben von der hölzernen Freitreppe der Nürnberger

Burg gefprochen und nachgewiefen, dafs in Münzenberg

und Gelnhaufen kaum andere, als hölzerne Treppenhauten

befianden haben können.

Wir haben alfo bezüglich der älteren Freitreppen im Profanbau kaum mehr

etwas zu fagen. Nur bezüglich der fpäteren bleiben uns Bemerkungen übrig. Zu-

nächt’t fei noch einmal darauf hingewiefen, dafs, je mehr [ich die Hallen zum Saal-

bau der fpäteren Zeit entwickelten, um fo mehr die Freitreppe zurück- und die
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Palastreppen.


